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gottestagen große Sünder heimkehren, daſs den Armen das Evan⸗

gelium gepredigt wird, daſs man durch Almoſen Seelen gewinnt.

B

ranz L war zum Judenthume vom katholiſchen Glauben

apoſtaſiert und hat mit der Iſraelitin Katharina M. im Juden⸗

tempel ſich verehelicht. Dieſer „Ehe“ entſtammt ein Sohn Ignatius,

der beſchnitten wurde. Die Ehe war unglücklich. Franz L. trat ſpäter

zum katholiſchen Glauben zurück und heiratete, nachdem die Juden⸗

ehe beim Landesgericht durch die Uebergabe des Scheidebriefes ge⸗

trennt war, eine Katholikin. Katharina L. ließ ſich ebenfalls mit

ihrem Sohne Ignatius taufen. Wie ſind die Taufacte der Katha⸗

rina L. und des Ignatius L. a) zu immatriculieren, b) wie die

Taufſcheine auszuſtellen?

ad a) Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs beide ihren Austritt aus

dem Judenthume der politiſchen Behörde melden und mit Erlaubnis

des competenten Ordinarius getauft werden, daſs beide ihre jüdiſchen

Geburtsſcheine vorlegen, Katharina L. übrigens den jüdiſchen Trauungs⸗

ſchein und das Trennungserkenntnis des k. k. Landesgerichtes. Alle

dieſe Documente wurden mit Zahl und Datum in der Anmerkung

citiert. In der Rubrik „Name des Täuflings“ empfiehlt es ſich bei

der Mutter hineinzuſchreiben: Maria Katharina L., Wäſcherin, ge⸗

richtlich getrennt, katholiſch — Rubrik ehelich oder unehelich wird

nach dem iſraelitiſchen Geburtsſchein ausgefüllt, ebenſo die Abſtammung.

Bei dem Sohne empfiehlt es ſich bei der Rubrik „Name des Täuf⸗

lings“ zu ſchreiben: Ignatius L., ledig, Commis, katholiſch. In die

Rubrik Abſtammung kommen ſeine Eltern mit der Bezeichnung ka⸗

tholiſch. Die Rubrik ehelich oder unehelich wird nicht ausgefüllt,

ſondern bemerkt: vide Anmerkung. In der Anmerkung heißt es dann:

„Dieſem Kinde kommen auf Grund des vorgelegten Trauſcheines des

Rabbinates X. ddo. 10. April 1873, laut welchem die Kindeseltern

am 22. December 1872 getraut wurden, die Vorrechte ehelicher

Geburt in bürgerlicher Hinſicht zu. Obstabat huic matrimonio im-

pedimentum dirimens disparitatis cultus.

ad b) Für die Mutter den Taufſchein auszuſtellen hat keine

Schwierigkeit; für den Sohn empfiehlt es ſich, ein Taufzeugnis zu

geben. Es wird hiermit auf Grund des hieſigen pfarrlichen Tauf⸗

buches tom. I. pag. 20 ämtlich bezeuget, daſs Ignatius ein Sohn

der katholiſchen Eltern Franz L. und Katharina L. am 10. April

1873 zu Wien geboren, am 25. März 1893 im Beiſein des Richard

Berger das heilige Sacrament der Taufe nach römiſch katholiſchem

Ritus von dem Unterzeichneten empfangen habe.

Urkunde deſſen

Wien, Pfarre Altlerchenfeld.

Karl Kraſa, Cooperator.

XVIII. (Cooperatio bei Herſtellung einer Zeitung.)
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welcher ſich viele Akatholiken, beſonders N  Uden befinden. Die Zeitung
bringt manchmal unkirchliche Artikel An Sonntagen ird nicht
gearbeitet, auch Feiertagen vormittags nicht Nachmittag
Feiertagen wird die Hälfte der Arbeiter beſchäftigt zur Fertigſtellung
des für den nächſten Tag Die Arbeiter nd 6  er bekommen
für die Arbeit den gebotenen Feiertagen den doppelten Lohn Der
riftſetzer, der ein Katholik iſt, und ſich die Tendenz des
Blattes, an welchem mitwirkt, nicht kümmert, deſſen Meinung
nicht annimmt, ragt 0 ob CS ihm vom moraliſchen Standpunkte
rlaubt ſei, Hi dieſer Druckerei zu bleiben, und ob auch Feier⸗

nachmittags arbeiten dürfe?
Da etzen einer Zeitung iſt eine Cooperatio proxima und

zwar eine materialis. wenn der E  Er nicht ſe mit der Tendenz
des Blatte übereinſtimmt, ondern nuLr zur Erlangung ſeine Lebens—
unterhalte die Stelle annimmt. Der hochwürdigſte Biſchof Erneſt
eL ſagt nun freilich lib II 36, NOon tamen
Ullo modo 1Ce Pravis Iibris (dendis immediate COOperari V.

ordinare, hartam VPIiS Iimponere, impressionem dirigere.
08 Ibros vendere, Jui Ati 8SUL multos Subvertere. 1CE Aautem
gravi de COOperari mediate Seu remote atramentum
vel Chartam Draeparare Aut Iibros Iimpressos 0rdinare. Da gilt
von durchaus ſchlechten Büchern, von ſolchen, we CVidenter et
Ordinarie der eligion und der entgegen ſind Wo eS ſich
aber um eine Zeitung handelt, we nicht den Zweck hat, den
Glauben und die bekämpfen, In welcher aber mehrma
erſtöße die eligion enthalten ſind, kann einem Katholiken
nicht gerade aufgetragen werden, daſs EL ſich bei der Herſtellung des
Blatte nicht betheilige, beſonders ware eine Forderung dann
nicht enn EL In einer anderen Druckerei keinen oder
wenigſtens keinen ſo En 0 bekommen könnte Wohl aber dre
dem Frageſteller edeuten, daſs EU, Unkirchliche Artikel Iu
der Zeitung erſcheinen, einen ſcheu ieſelben egen olle
und überhaupt trachten möge, In einer anderen Druckerei unter-⸗
zukommen.

Was die zweite rage betrifft, ob 4 Feiertagen nachmittags
doppelten Lohn Arbeit annehmen dürfe, o kann dieſe nicht

bejaht werden. Die Herſtellung des 6 iſt eine anſtrengendeArbeit, E. der etzer die ganze Woche hindurch verrichten
hat, und darf Feiertagen für den ganzen Tag nicht geſtattet
werden ohne zwingende Noth oder re  1 Erlaubnis Nun beſtehtaber keine Nothwendigkeit, eine Zeitung An Feiertagen herzuſtellen,
umſoweniger, da atholiſche Zeitungen e auch unterlaſſen, eine Er⸗
aubnis von der kirchlichen Behörde iſt Ebenfa nicht zu erwarten

möge alſo die Feiertagsarbeit gänzlich unterlaſſen werden, benn
glei dieſelbe einträglicher war  6 Die Unterlaſſung kann umſo ehergefordert werden, da der ragende ſe ekannt hat, daſs der



— 408—
gewöhnliche Lohn hinreichend iſt zu ſeinem und ſeiner Familie
Unterhalt

Man wende nicht ein, daſs da Schriftſetzen den freien
rbeiten gerechne werden könne, we Anſicht auch Im 0rQ
werke des hochwürdigſten Biſchofs EL ausgeſprochen iſt II
N 55  IClita 8Sun Opera artium mechaniéarum. Itemque PTIO-
hibentur pleraque0 guae 0 Artem typOgraphicam Concurrunt,
quia mechaniéa sunt. Exeipiunt Aamen plures literarum COII0—
cationem, CU  — Similis Sit Scriptioni.“ An und für ſich könnte wohl
das Schriftſetzen mit dem Schreiben verglichen werden, nicht aber
in gleicher Weiſe dieſe Arbeit In den Druckereien. Und ſelbſt wenn

dieſen Vergleich gelten ieße, iſt wohl edenken, daſs ein
Abſchreiber, der ahraus, ahrein dieſes Geſchäft beſorgen ätte,
auch Sonn⸗ und Feiertage als Uhetage halten Wie jetzt
unſere Verhältniſſe ſind, kann man alſo die Arbeit der etzer in
den Druckereien ganz gut zu den Operibus Prohibitis Sonn⸗
und Feſttagen rechnen, deshalb ſagt ganz treffend Doctor Scheicher m
ſeinem Compendium repertorium Theologiae moralis PaS 179
„Plures eXCipiunt literarum Collocationem, CU  — similis Sit Seri-
otioni Sed IN consuetudine NOII ita St. Impediretur Certe quies
dominiea PTO CCupatis a arte.“

1  0 (Niederöſterreich.) Pfarrer Franz Riedling

XIX (Kirchenlie und Reformation. Anſchließen
einen Artikel der Quartalſchrift I. DaS 219 „alte eutſche
Bibeln“), in welchem die (kannte Behauptung der Proteſtanten,
daſs die be erſt durch Luther 3 ren gebracht worden ſei, auf
Grund angeführter Iterer Bibelausgaben ügen geſtra wird, kann
auch die ebenſo oft und keck aufgeſtellte Behauptung, daſs erſt durch
Luther und ſeine Religionsneuerung das eutſche Kirchenlied zur
Ausbreitung und Ute gekommen ſei, als lügenha bewieſen werden.
Es gibt Sammlungen der ſchönſten und erbauendſten Kirchen⸗
lieder, we nachweisbar CEL ſind, als die Reformation. So
wurde chon Im 7 Jahrhundert geſungen „Chriſt iſt erſtanden“, ein
77 ſehr altbräuchlicher obgeſang auf den Oſtertag“ aus dem Jahr⸗
hundert ſtammt noch das ekannte Lied 150 Chriſt hie merk“. Im
13 Jahrhundert ekannt „Der Tag, der iſt ſo freudenreich“,
Eln 77 gar alt freudenreich I Lied auf Weihnachten“; „Komm,
Schöpfer Geiſt“ „Nu ſinget und ſeid froh Dem Jahrhundert
werden namentlich zugeſchrieben: Gelobt El du Herr eſus 11
„Da Je

ſus dem Kreuze hieng“ „ein Kind geborn Bethlehem“
die Ueberſetzung des EN Liedes HJedia Vita 1I morte I⁵„Nn ittel
unſers Lebens Zeit“ Die Anzahl der Lieder, we ſich vor der
Reformation als eigentliche Kirchenlieder nachweiſen laſſen, mag

hundert betragen.


